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Interkulturelles Stück im TAM-drei dreht sich um ein Thema, das alle verbindet

VonWhatsApp-Dramen und Kartoffelbrei
Von Burgit Hörttrich

BIELEFELD (WB). Ein Thema,
das alle - egal, welcher Her-
kunft, welcher Familienge-
schichte - verbindet: Mutter.
Die Schreib- und Theater-
werkstatt ParalleleWelten des
Theaters Bielefeld zeigte im
TAM-drei das Ergebnis ein-
jähriger Arbeit von der Stück-
entwicklung bis zur Auffüh-
rung: „Anne, Mama, Mamu-
lya“ wurde vom Premieren-
Publikum begeistert gefeiert.
Unter der Leitung von Mar-

tina Breinlinger und Canip
Gündogdu entstand eine Sze-
nenfolge, die trotz der sehr
unterschiedlichen Wurzeln
der Beteiligten vielfach eine
Gemeingültigkeit hat. 19
FrauenundMänner zwischen
18 und 69 Jahren aus
Deutschland, Syrien, den
USA, der Türkei, Afghanistan,
mit ukrainischen, russischen,
kosovarischen, libanesischen,
tunesischen, kurdischen, ka-
sachischen und tadschiki-
schen Wurzeln erzählen vom
Leben ihrerMütter unddamit

auch von ihrem eigenen.
Es geht ums Lieblingsessen,

um frühe Kindheitserinne-
rungen, um die Geheimnisse
derMütter, die Erziehung, da-
rum, wie sich die Eltern ken-
nengelernt haben, um den
(Schul-)Alltag, um Trennun-
gen, Verständnis und Miss-
verständnis. Gezeigt werden
reale Familienfotos, um die
sich dann Geschichten spin-
nen lassen. DieMutter als Rei-
nigungskraft, die Mutter, die
Pianistin war, die Mutter, die
sich „um ihren Mann windet“
- in allem und jedem seiner
Meinung ist - die Mutter, die
den Sohn mit 18 auf die Stra-
ße setzt, weil ihr neuer Le-
bensgefährte das so will. Und
da ist die Mutter, die ihre -
längst erwachsene - Tochter
besucht und gleich nach der
Ankunft anfängt, deren Wä-
sche zusammenzulegen oder
das Wohnzimmer aufzuräu-
men.
Es geht auch umEinwande-

rung, Verlorensein, Fragen
wie: „Fühlst Du Dich allein?“
„Wie war Deine erste Zeit in

Deutschland?“ „Wolltest Du
zurück?“
Es gibt einen VHS-Kurs mit

dem Ziel, Mütter noch unsi-
cherer zu machen als sie es
ohnehin schon sind - in einer

Beziehung gefangen, oft in
einem für sie fremden Land.
Es gibt ein Selbsthilfeseminar
für die Söhne und Töchter, in
dem die sich anfeuern, für
sich selbst einzustehen: „Ich

bin stark, ich bin frei, Mutter
isst Kartoffelbrei.“ Und ein
„Drama in fünf Akten“, be-
stehend ausWhatsApp-Nach-
richten und - nicht angenom-
menen - Telefonanrufen:

„Was machst Du?“ „Wie geht
es Dir?“ „Warum meldest Du
Dich nicht?“ - ununterbro-
chen bis abends. Was war?
Nichts Wichtiges. Kontrolle
halt.
Die Mitwirkenden scheuen

sich nicht, über ihre Gefühle
zu sprechen, was sie zeigen,
ist hundertprozentig glaub-
würdig und kann immer und
überall geschehen sein. Das
letzte Wort: „Gute Nacht!“
NachdemMutter und Tochter
sich jede eine Wärmflasche
mit heißemWasser aufgefüllt
haben....
Auf der Bühne stehen Ami-

ra Mostafa, Ali Hossain Naza-
ri, Atakan Acar, Daniel Hein-
rich, Delia Kornelsen, Derya
Bal, Erika Striedelmeyer,
Gaye Mutluay, Gilbert Miller,
Khoi Hussein, Merisa Ferati,
Nabila Trabelsi, Renan Bohle,
Roman Lesko, SusanneHorst-
mann, Ulrike Wehmeier, Ya-
semin El-Menouar und Yesim
Mutluay Yasar. Weitere Vor-
stellungen sind am 12., 13.
und 16. Dezember im TAM-
drei.

Harmonisch querbeet
Gemeinschaftsausstellung zum Abschluss des 20-jährigen Bestehens

Von Uta Jostwerner

BIELEFELD (WB). Seit 20 Jahren
steht die Produzentengalerie
unter der Selbstverwaltung
von 13 Künstlerinnen und
Künstlern. „Dass wir uns in all
den Jahren immer gut ver-
standen und zusammenge-
arbeitet haben, ist keine
Selbstverständlichkeit“, sagt
Monika Vesting. Die „Archäo-
login des Alltags“ ist eines von
neunMitgliedern, die zumAb-
schluss des Jahres ihre Werke
in einer Gemeinschaftsaus-
stellung präsentieren.
Vesting zeigt zum einen ihre

Ready-mades – Kunstwerke
aus gefundenen, gebrauchten
Alltagsgegenständen. Etwa
benutzte Seifenstücke, die von

der Künstlerin farblich und
rhythmisch sortiert in Kästen
und Rahmen präsentiert
werden und ein geometri-
sches Bild ergeben. Dazu zeigt
Monika Vesting eine Fotogra-
fie auf Alu Dibond – auch hier
geht es wieder um die Anord-
nung gleicher Gegenstände.
Ihre Vielseitigkeit stellt die
Künstlerin unter anderem
auch inMonotypien unter Be-
weis.
Mit druckgrafischen Arbei-

ten überraschen auch Eva
Volkhardt und Suzanne Aus-
tin. Neben einer bildhaueri-
schen Arbeit aus Baumberger
Sandstein – einemklassischen
Frauentorso – zeigt Volkhardt
Holzschnitte vonporträtierten
Menschen.

Ein bisschen Selbstironie
schwingt in seinem Selbst-
porträt von Suzanne Austin
mit. In ihrer Radierung setzt
sich die gebürtige Englände-
rin, die seit Mitte der 1990er
Jahre in Bielefeld lebt, mit
ihrer Identität auseinander. In
dem Werk spiegelt sich die
Krönung von King Charles in
ihremGesicht wider. Gerahmt
ist dasWerk in den Farben Rot
und Blau des Union Jack. Be-
kannt für ihre Porträtmalerei,
zeigt Austin hier einmal ein
Gemälde mit üppig wuchern-
demNaturmotiv.
Natur in minimalistischer

Darstellungsweise präsentiert
dagegen Mona Schäfer. Der
See mit Bergen und Horizont
auf Alu Dibond wurde in sei-

nen Konturen so weit „ver-
schleiert“, dass man auf den
ersten Blick nur eine graue
Fläche erkennt.
Ebenfalls minimalistisch

Arbeitet Gitte Klisa. Sie lässt
geometrische Flächen entste-
hen, indem sie Papier faltet
undwieder auseinanderfaltet.
Uwe Scherer präsentiert

zwei Gemälde in expressionis-
tischer Machart: zum einen
eine urbane Landschaft, zum
anderen eine Seenlandschaft.
Bruno Büchels fotografische

Arbeit ist seriell und zeitkri-
tisch zugleich. Er hat Über-
schriften aus Zeitungen und
Magazinen auf Pinselstiele
aufgerollt, fotografiert und die
Schriftzüge thematisch so
untereinander angeordnet,

dass sie einen sinnhaften Zu-
sammenhang ergeben oder
zumindest einen Gedanken-
prozess anstoßen.
Andrea Ridder präsentiert

in typisch pastelligen Tönen
eine „innere Landschaft“ aus
Farbflächen und Liniengefü-
ge.
Den menschlichen Körper

setzt der Bildhauer Gottfried
Strathmeier in einer aus-
drucksstarken Holzarbeit in
Szene.
Zu sehen ist dieWinter-Aus-

stellung noch bis zum 9. Janu-
ar in der Rohrtreichstraße 36.
Geöffnet: dienstags von 16.30
bis 18.30 Uhr, samstags von 12
bis 14 Uhr und nach Vereinba-
rung unter Telefon
0521/1369200.

Slawisches Bekenntnis
fern jeglicher Tändelei
Von Uta Jostwerner

BIELEFELD (WB). Wie schön,
dass die Begeisterung der Bie-
lefelder für ihr Orchester
nicht nachlässt. Auch das
dritte Saisonkonzert der Bie-
lefelder Philharmoniker war
Freitagabend ausverkauft
und von ostwestfälischer Zu-
rückhaltung am Ende nichts
zu spüren. Mit Standing Ova-
tions, rhythmischem Klat-
schen und lauten Jubelrufen
feierte das Publikum die Mu-
sikerinnen und Musiker und
ihren Dirigenten Alexander
Kalajdzicminutenlang.
Bekannt dafür, Binnen-

spannungen perfekt aufzu-
bauen und wirkmächtig zur
Entladung zu bringen, legte
Bielefelds GMD im Pro-
gramm auch einen Span-
nungsbogen über die drei
Stücke des Abends. Angefan-
gen bei einer sich aus der Stil-
le erhebenden Naturmusik
FrederickDelius„ über das ge-
witzt dargebotene Violinkon-
zert von Felix Mendelssohn
Bartholdy bis hin zur fesseln-
denHingabe,mit der hier An-
tonin Dvoraks Achte präsen-
tiert wurde. Der Ablauf bot
von Mal zu Mal eine Steige-
rung hinsichtlich klanglicher
und thematischer Einfälle so-
wie rhythmischer Bewe-
gungsimpulse.
Wo fängt das Hören an?

Einem Hörtest gleich, eröff-
nete das Orchester eine
herbstliche Impression, in
der das Säuseln des Windes,
das Rauschen von Blättern
oder das Laufen eines Baches
klangräumliche Dimensio-
nen annahmen. Fein austa-
riert und in atmender Leben-
digkeit dargeboten, erklang
der Autumn aus Delius„
„North Country Sketches“, ge-
folgt von einer winterlichen
Landschaft, in der die Natur

Bielefelder Philharmoniker und Viviane Hagner

in ostinaten Klangfiguren zu
erstarren schien. Die Kunst,
mittels feinster Schattierun-
gen klare Bilder zu erschaffen
und winterliche Temperatu-
ren heraufzubeschwören,
wurde perfekt vollzogen.
Lange vor seinem bekann-

ten e-Moll-Konzert kompo-
nierte Felix Mendelssohn
Bartholdy als 13-Jähriger
sein erstes Violinkonzert in d-
Moll. Zugeschnitten auf die
Fähigkeiten seines bewun-
derten Geigenlehrers Eduard
Rietz und inspiriert von sei-
nenVorbildernBachundMo-
zart, formte der junge Kom-
ponist übernommene For-
men virtuos um. Auf den
Kopfsatz mit Bachscher Toc-
caten-Rhythmik folgen ein
lyrisches Andante voller
Klangzauber und ein Rondo
im Gavotte-Rhythmus, in
dem die Solistin Viviane Hag-
ner mittels feurigem Senti-
ment, Virtuosität und agogi-
schem Esprit brillieren konn-
te. Zuvor hatte sie mit samti-
gemVibratoton und in bered-
ter Klangsprache zu
überzeugen gewusst, immer
perfekt abgestimmt auf das in
Mozartreminiszenz gewitzt
und akzentuiert aufspielende
Orchester, das keine Phrase
wie die andere spielte, son-
dern bei zurückhaltender Dy-
namik konzertierende Leich-
tigkeit walten ließ.
Die Bach-Partita-Zugabe

kam folgerichtig. Mit frappie-
render Klarheit und musi-
kantischem Gespür setzte Vi-
viane Hagner ein solistisches
Ausrufezeichen.
Die fesselnde Interpreta-

tion vonDvoraks achter Sym-
phonie übertraf dann alle Er-
wartungen. Entfernt von jeg-
licher musikantischer Tände-
lei, dagegengetragenvongro-
ßer Ernsthaftigkeit und
erhabenem Melos wurde das
Werk zu einem slawischen
Bekenntnis sondergleichen.
Kalajdzic nahm keine The-
mengruppe wie die andere,
sondern schuf aus zugespitz-
ten Bewegungsimpulsen he-
raus eine direkte Gegenwär-
tigkeit, bei der auch die Na-
turstimmen der ausgezeich-
neten Holzbläser stets eine
tiefsinnigere Bedeutung her-
stellten.
Stürmischer Beifall, ein

zum Besten gegebener Mo-
zart-Bach-Witz und der von
Ottorino Respighi orchest-
rierte Bach-Choral „Wachet
auf, ruft uns die Stimme“ be-
endeten einen fulminanten
Konzertabend.

Führung durch die „ein-seh-bar“ in der Stadtbibliothek
BIELEFELD (WB). Eine Füh-
rung durch die „ein-seh-bar“
des Künstlerinnenforums bi-
owl findet amDonnerstag, 14.
Dezember, von 17 bis 19 Uhr
in der Stadtbibliothek am
Neumarkt statt. Interessierte

können dort zeitgenössische
und historische Künstlerin-
nen und Frauen in Kulturbe-
rufen aus Bielefeld und OWL
in über 200 Archivkästen nä-
her kennenlernen. Dieses
Mal stellen Dr. Irene Below,

Barbara Daiber und Angela
Kemper die historische
Schriftstellerin Ilse Losa und
ihren Kasten, ihre Werke und
sich selbst vor. Es können
auch kleine Originale der
Künstlerinnen erworben

werden. Treffpunkt ist die Ro-
tunde im ersten Oberge-
schoss der Zentralbibliothek.
Der Eintritt ist frei. Eine An-
meldung per E-Mail ist er-
wünscht unter info@kuenst-
lerinnenforum-bi-owl.de.

U20-Poetry-Slam
im Falkendom

BIELEFELD (WB). Am Mitt-
woch, 13. Dezember , ist es
wieder soweit: Dann geht im
Falkendom der „Vogelfrei U20
Poetry Slam“ über die Bühne.
Alle Auftretenden haben ihr

20. Lebensjahr noch nicht
vollendet. Dementsprechend
zeigt dort die Jugend von heu-
te, dass sie doch gar nicht so
sprachfern und kulturell un-
begeistert ist, wie ihr von der
Jugend von gestern gerne vor-
geworfen wird. Wie bei jedem
Poetry Slam werden die Poe-
ten und Poetinnen selbst ge-
schriebene Texte innerhalb
von sechs Minuten auf der
Bühneperformen.DerEintritt
ist frei, Beginn ist um 19 Uhr.

Konzert mit
den Glories

BIELEFELD (WB). Zu ihrem
vorweihnachtlichen Konzert
laden dieGlories für Samstag,
16. Dezember, wieder in die
Lutherkirche in Sieker ein.
Mit ihrem Programm von
Weihnachtsklassikern, mo-
dernen Christmas-Songs und
stimmungsvollen Liedern
und kurzen Texten zum
Nachdenken werden die Zu-
hörer auf die Adventszeit ein-
gestimmt. Die 30 Sängerin-
nenundSänger unter der Lei-
tung von Peter Stolle wollen
mit den besinnlichen, heite-
ren und beschwingten Melo-
dien zu einer etwa 90-minüti-
gen Auszeit einladen. Kon-
zertbeginn ist um 18.30 Uhr.

Die Schreib- und Theaterwerkstatt „Parallele Welten“ beschäftigt sich im neuen Stück mit „Anne, Mama, Ma-
mulya“. Die Szene zeigt als Mitwirkende (von links) Atakan Acar, Ali Hossain Nazari, Yasemin El-Menouar, Ye-
sim Mutluay Yasar, Khani Hussein, Renan Bohle, Nabila Trabelsi und Roman Lesko. Foto: Cem Bal

Gemeinschaftsausstellung in der Produzentengalerie (vorne von links): Monika Vesting, Bruno Büchel, und Eva Volkhardt; hinten: Suzanne Austin und Andrea Ridder. Foto: Bernhard Pierel

Violinistin Viviane Hagner.
Foto: Timm Kölln


